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Elliger Rilchzug wauells

in Libyen nach norden

Agedabia genommen — Ziietina erreicht

Berlin , 3. April
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Die Verlobung der in Nordafrika bei Marsa El Brega durch deutsche und ita -

lienische Verbände geworfenen Engländer wurde am 2. April fortgesetzt . Ageda¬
bia ist genommen und Zuetina erreicht . Der Gegner befindet sich im eiligen
Rückzug nach Norden . Die Zahl der Gefangenen sowie die Beute an gepanzerten
und ungepanzerten Kraftfahrzeugen sind beträchtlich , die eigenen Verluste außer¬
ordentlich gering .

Nach der vor kurzem gemeldeten Ein¬
nahme von El Agheila bewegte sich der
deutsch - italienische Vorstoß längs der liby¬
schen Küstenstraße , welche die Große Syrte
in weitem Bogen umspannt , in nordöst¬
licher Richtung . Der "Widerstand , den die
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Engländer bei Agedabia dem Vordringen
entgegenstellten , wurde im Zusammenwir¬
ken mit der Luftwaffe nach dem bewähr¬
tem Vorbild des Westfeldzuges gebrochen .
Inzwischen befindet sich Agedabia in der
Hand des deutschen Korps und , wie aus

der Meldung des Oberkommandos der
Wehrmacht herv <*rgeht , haben die Spitzen
der Panzerverbände bereits die Gegend um
Zuekina erreicht . Hier biegt die Küste der
Cyrenaika nach Norden um , und in dieser
Richtung zieht sich der Feind eilig zurück .
Ein Blick auf die Karte zeigt , daß die Ent¬
fernung von Agheila nach Zuekina unge¬
fähr 80 Kilometer beträgt . Agedabia selbst
ist ein Knotenpunkt alter Karawanen¬
straßen und deshalb von strategischer Be¬
deutung , Der Feind hatte hier in den ver¬
gangenen Wochen erhebliche Panzerkräfte
zusammengezogen und , wie erinnerlich ist ,
hat das deutsche Fliegerkorps in Libyen
diese Konzentrationen mehrmals angegrif¬
fen und gestört . Die deutsche Erfolge in
Libyen zeigen , daß die deutsche Panzer¬
waffe unabhängig von Klima und Gelände
unter den verschiedensten und schwierig¬
sten Bedingungen zu kämpfen in der Lage
ist . In den Bergen Norwegens , in den
Ebenen Flanderns und jetzt in der Wüste
der Sahara beweist sie in der gleichen Weise
ihre unwiderstehliche Durchschlagskraft ,
wo sie auf den Feind trifft . Wie der Füh¬
rer erklärte , ist es gleichgültig , auf wel¬
chem Kriegsschauplatz England geschlagen
wird . Deutsche Soldaten stellen sich dem
britischen Feinde , sei es in den Eis - und
Schneewüsten des Nordens , sei es auf den
blutdurchtränkten Schlachtfeldern Europas
oder in der heißen Sonne Afrikas . Jeder
Schlag , der England zugefügt wird ,
schwächt seine Kampfkraft

kVom Einsatz des Deutschen Afrikakorps ; .Verhör eines gefangenen Engländers .— ■ (PK . K .-Weltbil3 )

Britische Truppen vor Jugoslawien
In einer Stärke von 150 bis 200 000 Mann aufmarschiert

Berlin , i . April
Nach Meldungen des amerikanischen

Senders sind motorisierte Streitkräfte und
mehrere Infanterie -Divisionen der engli¬
schen Nil -Armee in Griechenland gelandet
und von Saloniki bis zur griechisch¬
jugoslawischen Grenze vorgerückt . Die
Stärke der englischen Truppen in Mazedo¬
nien wird nach der gleichen Quelle auf
75 000 Mann beziffert . Diese Angaben wer¬
den durch die amerikanische Nachrichten -
Agentur United Prell dahin ergänzt , daß
die an der griechisch - jugoslawischen Grenze
aufmarschierte englische Armee im Laufe
der letzten Wochen die Stärke von 150 bis
200 000 Mann erreicht habe .

Der USA .- Sender Wayne veröffentlicht
eine Meldung aus diplomatischen Kreisen

Arbeitslosigkeit praktisch überwunden
Nur noch 2 97S arbeitslose Männer im Elsaß

* Straßburg , 4 . April
Der letzte Berichtsabschnitt ( 16 .- 31 .

März ) über die Arbeitslosenzahl im Elsaß
verzeichnet eine weitere Abnahme der Ar¬
beitslosenzahl . Die Anzahl der arbeitslosen
Männer beläuft sich nur noch auf 2 979 , die
der Frauen auf 7 344 , sodaß sich am
31 . März eine Gesamtarbeitslosenzahl von
insgesamt 10 323 Personen ergab . Die rege
Vermittlungstätigkeit ^er elsässischen Ar¬
beitsämter ermöglichte im Monat März die
Einstellung von 14 631 Volksgenossen . Zu¬
weisungen ins Reich erfolgten nur noch
865 (gegen 2 021 im Monat Februar ) . Die
vorliegende Statistik beweist somit , daß die
Arbeitslosigkeit im Elsaß praktisch über¬
wunden ist ( Siehe auch unsere Wirt -
gchaftsbeilage .)

Athens , daß starke Kontingente australischer
und neuseeländischer Truppen in Kairo
als Ersatz für britische Divisionen einge¬
troffen sind . Die britischen Truppen , dar¬
unter eine Panzerdivision , sind dieser ame¬
rikanischen Meldung zufolge nach Saloniki
und anderen » Schlüsselstellungen « Grie¬
chenlands abtransportiert worden . Nach
einer Mitteilung der » New York Sunday
Times « sind Formationen schwerer engli¬
scher Panzer an der jugoslawischen Grenze
aufgetaucht .

Wie der Belgrader Korrespondent der
»New York Times « feststellt , seien verschie¬
dene Griechen als Verbindungsoffiziere in
Südjugoslawien , während britische Beob¬
achter zwischen Belgrad und Athen hin -
und herreisten . Südlich der griechisch - jugo¬
slawischen Grenze hat der Korrespondent
selbst einen englischen General getroffen ,
der die Gegend inspizierte .

In Graz treffen ständig : deutsche Flüchtlinge ein , die sich vor dem Terror der Serben aufreichsdeutsches Gebiet retten konnten . (Presse -Holtmann )
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Politische Weltbühne
Londoner
Eingeständnisse

Straßburg , 4 . April
Als kurz nach der Un¬

terzeichnung des Drei¬
mächtepaktes durch die

Belgrader Vertreter in der Hauptstadt Jugo¬slawiens die Regentschaft Pauls in Stücke
zerbrach und die altserbischen Militärs den
jungen König Peter auf den ominösenThron der Karageorgewitsch erhoben , da
wurde man nicht frei von dem Gefühl , daßes angelsächsische , englische und amerika¬
nische Einflüsse waren , die für die plötz¬liche Umwälzung an erster Stelle mitver¬
antwortlich zeichneten . Man erinnerte sichan das amerikanische Hilfeangebot an
Jugoslavvien , an die gesteigerte Tätigkeitder englischen Diplomatie im Südostraum
und — an ihre Notwendigkeit , am engli¬schen Interesse gemessen , an eine gegne¬rische Pressestimme , die wissen wollte , daß
in absehbarer Zeit Jugoslawien mit Grie¬
chenland gegen das Reich marschieren

Angriff aut Geleitzug im Mittelmeer
Bei bewaffneter Aufklärung sechs Schiffe versenkt

13 e r I i n , 3. April
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
In Nordafrika ist der am 31 . März von

deutschen und italienischen Panzertruppen
und Luftstreitkräften errungene Erfolg er¬

schädigt , daß mit ihrem Verlust zu rechnen
ist .

Im Tiefangriff zerstörte ein Kampfflug¬
zeug auf einem südenglischen Flughafen
drei feindliche Flugzeuge und beschädigte
mehrere andere . Weitere Luftangriffe rich -

weitert worden . Dabei wurden 30 feindliche teten sich gegen Hafen - und Industrie -
Kraftfahrzeuge erbeutet Die Luftwaffe ?5.^ s.en in Südengland und Schottland . Im
führte bewaffnete Aufklärung über den
Seegebieten um Großbritannien durch und
bekämpfte dabei auch gestern die feindliche
Handelsschiffahrt mit Erfolg . Zwei Schiffe
von 4000 BBT . wurden versenkt , sechs wei¬
tere Handelsschiffe zum Teil so schwer be-

Mittelmeer vernichteten westlich Kreta
deutsche Kampfflugzeuge in kühn geführ¬

tem Angriff auf einen stark gesicherten Ge¬
leitzug zwei bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 16 000 BBT . — Der
Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht
nach Deutschland ein.

würde und an andere , gewichtige Symp¬tome . Als dann die Belgrader Demonstra¬tionen ausbrachen , als die englischenFähnchen in den Händen serbischer Stu¬denten auftauchten und englische Agentenoffen zum Krieg an Englands Seite hetz¬ten , da fanden alle diese Vermutungen ihreoffene Bestätigung . Nicht , daß diese Erkennt¬nisse nun neu gewesen wären , das nichtMan wußte im Reich längst , daß Churchillsein Saloniki -Abenteuer des Weltkriegeswiederholen möchte und daß er hierzuGriechenland und Jugoslawien benötigte *Aber auf deutscher Seite vertrat man dieAnsicht , daß Jugoslawien gemäß seiner
seinerzeitigen Erklärung entschlossen sei ,gegen jedermann seine Neutralität zu ver¬teidigen . An dieser Auffassung des Reichshat bis zum Augenblick auch der Belgra¬der Staatsstreich nichts geändert . WennBelgrad den Frieden will , wird es ihnhaben , wie England , nach den Worten desFuhrers den Krieg hat , den es haben wollte .Gerade dieses England aber , das der Reihenach Staat um Staat ins Elend getrieben , dasPolen , Norwegen , Frankreich , die Tschecheiauf dem Gewissen hat , gesteht jetzt offenein , daß der Staatsstreich auf seine Regie hißerfolgte . Wir haben die Engländer zwar fürkluger gehalten , als daß sie rundum ihre
Einmischung in einen neutralen Staat ge¬stehen würden . Aber gesagt ist gesagt . Und

Vizeadmiral Nomura beim Führer
Empfang in der Neuen Heichskanzlei

Berlin , 4. AprilDer Führer und Oberste Befehlshaberder Wehrmacht empfing gestern in der Neu¬en Heichskanzlei Vizeadmiral Nomura ,den Leiter der zur Zeit in Deutschland wei¬lenden Abordnung der kaiserlich -japani¬schen Marine .
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Deutsche in Konzentrstfonslsgerii
Neue serbische Ausschreitungen — Druck auf Dr . Matschek

■was ist gesagt worden ? Als am Mittwoch das
Lnterhaus den von England inspirierten
Thronwechsel in Belgrad gebührend feierte ,
entschlüpfte Unterstaatssekretär Butler , der
die » Huldigungsrede « hielt , ein recht bemer¬
kenswerter Satz . Er lautete : »Ich würde un¬
serem britischen Gesandten in Belgrad gernzu der Art und Weise gratulieren , in der er
am 26. März in Jugoslawien » gearbeitet «
hat (1) . Das ist klar und bedarf keines wei¬
teren Kommentars . »Die britische Regie¬
rung « , fügte Butler außerdem hinzu , » steht
in den besten und freundschaftlichsten Be¬
ziehungen zu der neuen Regierung .« Es be¬
deutet nur eine weitere Kulisse zu diesen
Feststellungen , daß am Mittwoch zu Ehren
der Thronbesteigung König Peters in London
ein Dankgottesdienst stattfand .
Aber auch USA . In den Vereinigten

Staaten haben sich ge¬
wisse Leute die Hände ' nicht weniger ge¬
rieben als in England , als der Belgrader
Rummel bekannt wurde . Juden und Bör¬
senjobber , Emigranten und sensationslü¬
sterne Hysteriker jubelten auf , weil den
verfluchten Nazi ein solch » fabelhafter
Streich « gespielt worden war . Rache für
Moskau , Sofia , Bukarest , heult diese Meute ,
Rache , Rache , Rache .. . Denn so steht es ja
schließlich im Talmud auch geschrieben .
Und so läßt man denn alle Hüllen fallen
und zeigt sich in voller Blöße der stau¬
nenden Welt . Wie eilig hat es z . B . die
» Boston Sunday Post « , allen , die es wissen
wollen , zu verkünden , daß der amerika¬
nische Kurzwellensender Wrul täglich vier¬
mal in serbischer und kroatischer Sprache
die Jugoslawen zum Krieg aufpeitscht , daß
er guten Erfolg hat und einen sensatio¬
nellen Anteil am Gelingen des Rutsches
gegen den Regenten Paul . Und um wieviel
geschäftiger gebärdet sich der » Christliche
wissenschaftliche Anzeiger « (» Christian
Science Monitor « ) , der in wenig christlicher
Weise mitteilt , gerade der Bostoner Sender
Wrul habe die Jugoslawen ermuntert , den
Achsenmächten Widerstand zu leisten , wo¬
für er von der amerikanischen Gesandt¬
schaft in Belgrad aufs höchste belobigt
worden sei . Der Erfolg dieser Haßgesänge
sei » enorm « gewesen .

Der erste » Erfolg « dieser Hetze war aller¬
dings enorm . Deutsche Dörfer gingen in
Flammen auf , deutsche Menschen wurden
als Freiwild gehetzt , Tausende verloren Hab ,
Gut und Heimat . Und englische Truppen
marschieren von Saloniki aus zur jugosla¬
wischen Grenze vor . Ob man in Boston in
der nächsten Zeit Gelegenheit haben wird ,
von einem zweiten und weiteren Erfolgen
zu sprechen ? Uns will scheinen , daß man
in Belgrad und in London , mehr noch aber
in USA . , ein verdammt kurzes Gedächtnis
hat . Zwar liegt Dünkirchen am Kanal und
die griechische Küste am Mittelmeer . Aber
das griechische Meer hat so wenig Balken
wie das normannische . Und die deutsche
Armee hat seit dem vergangenen Jahr kaum
etwas verlernt , Dr . Gr .

Schon 5000 Flüchtige in Graz
Tatkräftige Hilfe durch die NSV.

rd . G r a z , 4. April
In den letzten Tagen sind über 5000

Flüchtlinge in Graz eingetroffen und zum
Teil sofort wieder weitergefahren . Allein
4700 Reichsdeutsche passierten die Grazer
Bahnhofssperre und wurden in den Warte¬
sälen verpflegt . Mindestens 500 weitere
Flüchlinge blieben in den Zügen und haben
ihre Reise nach Wien fortgesetzt . Insgesamt
wurden bisher von der NSV . an die Flücht¬
linge 5000 Eintopfessen , 2000 Brote , 1500
Semmeln , Kaffee und andere Lebensmittel
verteilt und den Kindern Spielsachen aus¬
gehändigt .

„Freiwilliger ßimg "
Kleinlaute englische Kommentare

H . W . Stockholm , 4 . April
Besorgte englische Kombinationen über

die mutmaßliche Stärke und die Absichten
der deutschen Streitkräfte in Libyen ver¬
raten , daß sich die Engländer in Nordafri -
ka gar nicht so wohl in ihrer Haut fühlen ,
wie sie es gerne hinstellen möchten . Ihre
Äußerungen zu dem Vorrücken der deutsch -
italienischen Streitkräfte sind bemerkens¬
wert kleinlaut . Donnerstagnachmittag wur¬
de das weitere Vorrücken feindlicher Abtei¬
lungen zugegeben . Das englische Hauptquar¬
tier erklärte zur Beruhigung der heimischen
Oeffentlichkeit , es handle sich offenbar nur
um ein »Vortasten « des Feindes zu Aufklä -
"ungszw recken . Dagegen sei von englischer
Seite ein freiwilliger Rückzug in die
Wege geleitet worden . Ein Versuch zu Ge¬
genaktionen habe bisher noch nicht stattge¬
funden .

England sind Psrtugii
Schutzangebot für die Azoren

H . W . Stockholm , 4 . April
Die vor einiger Zeit enthüllten englischen

Anschläge gegen die Azoren sind in den letz¬
ten Tagen Gegenstand eines offiziellen eng¬
lischen Schrittes in Lissabon gewesen . Der
englische Botschafter , Sir Reinald Campbell ,
hat einer Meldung des Skandinavischen
Telegrammbüros zufolge dem portugiesi¬
schen Ministerpräsidenten Salazar die ge¬
meinsame englisch -portugiesische Verteidi¬
gung der Azoren vorgeschlagen . Salazar
habe jedoch , so sagt die skandinavische Mel¬
dung , vorsichtig erklärt , daß nach seiner
Ansicht die Azoren nicht unmittelbar be¬
droht seien und aus diesem Grunde den Vor¬
schlag abgelehnt . Portugal beabsichtige so¬
lange wie möglich seine neutrale Haltung
aufrecht zu erhalten .

Gewaltverbrecher wagen Widerstands er-
scl csson . Der Reichsführer ff und Chef der
deutschen Polizei teilt mit : Am 1 . April
1941 wurden r' ie Gewaltverbrecher Johann
Schwarzmann und Ludwig Buchauer wegen
Widerstandes erschossen .

Rom , 4. April
Wie »Stefani « aus Bukarest meldet , ver¬

sichern Reisende , die in der vergangenen
Nacht aus Belgrad eingetroffen sind , daB
die Jugoslawische Mobilmachung im Laufe
des gestrigen Tages weiter fortgeschritten
sei . Auf Grund genauer Anweisungen der
Zentralbehörden seien die Einberufungen
nach völkischen Gesichtspunkten aufgeteilt
worden . Die Deutschstämmigen seien in ein
Konzentrationslager gesperrt worden , die
Ungarn habe .man den Arbeits - und Pio¬
nierkompanien zugeteilt , die in aller Eile
längs der bulgarisch -rumänischen Grenze
Schützengräben und Luftschutzräume aus¬
heben . Ueber die Verwendung der jugosla¬
wischen Staatsangehörigen bulgarischer
und rumänischer Abstammung sei nichts
bekannt .

Die freiwilligen serbischen Tschetnik -Ver -
bände wurden überall mit Waffen und Mu¬
nition ausgerüstet . Allein in der Gemeinde
Bottschar wurden 400 Gewehre und mehrere
.tausend Schuß Munition an die Tschetnik
ausgegeben ^ Die deutschen Mitglieder der

Ortspolizei dafür entwaffnet . Im ganzen ju¬
goslawischen Staatsgebiet , insbesondere in
Kroatien wurden Flugblätter verteilt , in
denen die Politik der derzeitigen Regierung
abgelehnt wird . Der Staatsanwalt hat An¬
weisung gegeben , gegen die Verbreitung
dieiser Flugblätter einzuschreiten . Volks,-
deuitsche berichten , daß der Donauraum bei
Apatin an mehreren Stellen mit Sprengla¬
dungen versehen worden ist . Da die Donau
zur Zeit Hochwasser trägt , ist die Absicht
der Jugoslawen offensichtlich , die deutschen
Dörfer der Südwestbatschka zu über¬
schwemmen . y

Die Lage in Belgrad bleibt weiterhin un¬
geklärt . Die für heute erwartete Regierungs¬
erklärung ist nicht herausgegeben worden ,
was vor allem auf die serbisch -kroatischen
Gegensätze zurückzuführen ist . Die kroati¬
schen Forderungen stehen zur Diskussion ,
wobei zu berücksichtigen ist , daß in Kroa¬
tien und Dalmatien das «erbische Militär
außerordentlich verstärkt worden ist . Damit
soll offensichtlich auf die Abgesandten Dr .
Matscheks in Belgrad ein Druck ausgeübt
werden , um eine Reduzierung ihrer Forde¬
rungen , zu erreichen .

Ab 7 . April schlägt die »Times « auf . Sie
wird ihren Bezugspreis von zwei auf drei
Pence täglich erhöhen . Ob die bekannten
Lügen der » Times « dabei auch dicker wer¬
den , steht noc^i nicht fest . Immerhin , sie
werden teurer , diese Lügen .

*

So war es einst in Polen . Terror gegen
Volksdeutsche , Mord , Blut , Bestialität . Dann
schlug Deutschland zu und Polen war ein¬
mal . Trotzdem wünscht das Reich den
Frieden , wünscht freundschaftlichen Ver¬
kehr mit den Völkern . Nur duldet es keine
Vergewaltigung seiner Angehörigen . Was
aber tut Jugoslawien ? Es scheint bei den
Polen gelernt zu haben . Wenigstens stellt
in Rio die Zeitung »Meiodia « fest , daß eine
Welle der Barbarei Jugoslawien über¬
schwemme wie einst Polen . Die Polen aber
waren schlechte Lehrmeister .

* ' f
» In zwei Tagen sind wir in Wien «, lautet

das geflügelte Wort der größenwahnsinni¬
gen serbischen Militärs . Möglicherweise ,
sagen wir . Aber wohl so , wie Franzosen
und Engländer nach Berlin kamen . Ohne
Waffen nämlich und vor sich einen Schub¬
karren drückend . •

Fünf Demgtier im osfmiltelmier versenkt
Erfolgreicher Angriff auf Geleitzug — Der italienische .Wehrmachtsbericht

Rom , 3. April
Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut :
An der griechischen Front Artillerietätig¬

keit . Unsere Luftwaffenverbände haben den
Flottenstützpunkt von Volo und das wich¬
tige Nachschubzentrum von Florina bom¬
bardiert . In Luftkämpfen wurden zwei
feindliche Flugzeuge abgeschossen . Drei
eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt .
Im östlichen Mittelmeer haben unsere Bom¬
ber und Torpedoflugzeuge einen stark ge¬
sicherten Geleitzug angegriffen . Trotz der
heftigen Abwehr wurden fünf groBe Damp¬
fer getroffen und versenkt . Alle unsere
Flugzeuge sind zu ihrem Stützpunkt zu¬
rückgekehrt .

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps
haben westlich von Kreta einen anderen

feindlichen Geleitzug angegriffen . Ein 8800
BRT.-Dampfer wurde in Brand gesetzt und
versenkt . Ein zweiter Dampfer von eben¬
falls 8000 BRT . wurde von zwei Bomben
schweren Kalibers getroffen und wahr¬
scheinlich versenkt .

In Ostafrika ist Asmara , um weitere
feindliche Bombardierungen zu vermeiden ,
die bereits Hunderte von Opfern unter der
italienischen und eingeborenen Bevölkerung
gefordert hatten , von unseren Truppen ge¬
räumt worden . In den neuen Stellungen ist
der Kampf von neuem entbrannt . In Nord¬
afrika ist der Erfolg der italienisch - deut¬
schen motorisierten Truppen über Marsa el
Brega hinaus ausgedehnt worden . Die ita¬
lienische und die deutsche Luftwaffe haben
mit vorzüglichen Ergebnissen feindliche im
Rückzug auf Agedabia befindliche Kolon¬
nen mit Bomben belegt .

Silberstreif am englischen Horizont , Ent¬
decker Lord Forbes . Will aus Kaffeebohnen
einen Werkstoff Cafelite erzeugen und die¬
sen zum Flugzeugbau verwenden . Kaffee¬
bomber über Deutschland . Hoffentlich läßt
sich das abgeschossene Material noch in
der Kaffeemaschine verwenden . Darum
möchten wir schon recht schön bitten ,

*

»Nichts als Vamps , nichts als Jazz , Kunst
aind Literatur völlig verdorben . London
geht den Weg zum Untergang , London , der
Spielplatz der Nichtstuer und Geld¬
protzen ( ! ) « . Keine deutsche Feststellung ,
nein . So sprach vielmehr im Unterhaus der
Albgeordnete Magmay . Und der muß es ja
besser wissen als wir . ^ ss ,

Kreisieftertaouno in Strasburg
Fünf elsässische Kreisleiter Parteigenossen
Straßburg , 4 . April |Gestern nachmittag fand in der Reichs - ;

statthalterei in Straßburg eine Tagung des
Führerkorps statt , an der die Kreisleiter in
Baden und im Elsaß , die Gauamtsleiter und
führenden Männer der Gliederungen sowie
die Minister teilnahmen . ^

Nach der Eröffnung durch den Stellver¬
tretenden Gauleiter Röh n , der eingangs zu
einer Reihe von aktuellen Aufgaben der Par¬
teiarbeit Stellung nahm , sprach Gauleiter
Robert Wagner . Er entwickelte ein
Bild der gegenwärtigen politischen und mi¬
litärischen Lage . Deutschland trete in die
entscheidenden Kämpfe des Jahres 1941
mit einer Wehrmacht ein , die nicht nur hin¬
sichtlich ihrer Zahl und Ausbildung , son¬
dern auch der Ausrüstung mit den modern¬
sten Waffen unvergleichlich stärker sei als ^noch vor einem Jahr , als sie binnen weniger !
Wochen die gewaltige Militärmacht Frank - j
reichs und so vieler Verbündeter nieder - ■
geworfen habe . 1

Mit besonderer Anerkennung gedachte der
Gauleiter des weiteren der Leistungen der
schaffenden Front in der Heimat . In diesem
Krieg habe sich die Heimat der kämpfenden
Front wirklich würdig und ebenbürtig er¬
wiesen . Der Gauleiter gab zum Schluß sei¬
ner Ueberzeugung Ausdruck , daß beim Zu¬
sammentreffen auf der nächsten Kreisleiter¬
tagung Deutschland um einen großen Schritt
der Vollendung des deutschen Sieges , an
der keine Macht der Welt etwas zu ändern
vermöge , näher gekommen sein werde *

Vor Beginn der Tagung sprach der Gau¬
leiter die Aufnahme von fünf elsässischen
Kreisleitern , die sich schon im deutschen
Volkstumskampf im Elsaß ausgezeichnet
hnben , in die Partei aus und überreichte
ihnen die Mitgliedskarten der NSDAP . Es
sind dies die Kreisleiter Bickler - Straßburg ,
Murer -Mülhausen , Hauß -Hagenau , Lang -Za -
bern und Nußbaum -Mölsheim .

Die Franzosen haben zu gut gelebt
Von besonderer Seite schreibt man uns :

Was den deutschen Soldaten im vorigen
Jahr nach dem Einmarsch in Frankreich
in den Städten und noch mehr in den
Dörfern besonders in die Augen fiel , wa¬
ren die Verwahrlosung und Dürftigkeit
der Einrichtungen des öffentlichen Le¬
bens . Und dies nach dem »Sieg « von
1918 ! Wo sind die Milliarden geblieben ,
die die Deutschen nach dem bekannten
Rezept » Je boche payera toutlz gezahlt
haben ? Zum großen Teil wurden die »Re-
paraiionen « in eine Verteidungslinie ge¬
steckt , die den Krieg gewissermaßen zu
einer komfortablen Angelegenheit machen
sollte , bei der das eigene Risiko auf ein
Minimum herabgedrückt und der persön¬
liche Einsatz durch einen ausgeklügelten
Mechanismus ersetzt werden sollte . Frank¬
reich ist seit dem Weltkrieg gewiß nicht
schöner geworden ; ein »Fortschritt « ist
höchstens in der Zunahme der Genuß -,
vor allem der Trunksucht , und zwar in
allen Volksschichten , zu erblicken . Mar¬
schall Pitain hat es seinerzeit selbst aus¬
gesprochen , daß darin eine Hauptursache
für die Niederlage zu suchen sei . Zweifel¬
los , die Franzosen haben zu gut gelebt ,
sie haben alles verlebt .

Gauleiter Robert Wagner berührte die¬
ses Thema gelegentlich einer Besprechung
im Landratsamt einer größeren elsässi¬
schen Stadt , als von der im Elsaß da und
dprt noch geäußerten Auffassung die Rede
war , wonach man in Frankreich besser
gelebt hätte als in Deutschland . Diese
Auffassung beruht eben bei genauerem
Zusehen auf einem Trugschluß . Ein Volk,
das sich daran gewöhnt hat , im Dasein
nur noch eine Magenfrage zu sehen , muß

erschlaffen und all das vernachlässigen ,
was ihm das Dasein überhaupt sichert .

Welch unerschöpfliche Hilfsmittel stan¬
den Frankreich allein aus seinem großen
kolonialen Besitz , ähnlich wie England ,
zur VerfügungJ Und wieviel schwerer hat
es Deutschland von jeher gehabt , wie
hoffnungslos war seine Lage nach Ver¬
sailles ! Trotzdem hat es sich wieder auf¬
gerafft und der einzelne stellt ganz an¬
dere Ansprüche an seine Umwelt . Dazu
gibt ihm aber seine Arbeitsleistung das
Recht . Was in Deutschland erarbeitet
wird , ist aber weniger für Lebens - und
Genußmittel , für Bequemlichkeit und
Luxus angelegt worden als für die Steige¬
rung der Volkskraft und für dauernde
Werte , für Erziehung , Volksbildung ,
Wohnkultur , für soziale Einrichtungen
und für Volksgesundheit . Was wurde in
Frankreich überhaupt auf letzterem Ge¬
biet geleistet ? Die deutschen Soldaten
haben sich — um nur eine Wahrnehmung
herauszugreifen — während der kurzen
Kampfpausen des Vormarsches und nach
dem Waffenstillstand vergeblich nach ei¬
ner ordentlichen Badeanstalt umgesehen .
Selbst größere Städte haben nichts dafür
getan , während bei uns fast jedes kleine
Bauerndorf eine schöne Anlage besitzt .
Die Franzosen sind in dieser Hinsicht von
einer merkwürdigen Anspruchslosigkeit .
Einrichtungen wie »Kraft durch Freude «
sind ihnen unbekannt .

Was bleibt danach von der viel gerühm¬
ten Zivilisation übrig ? Eine Phrase , die
genau so abgebraucht ist wie die alte Pro¬
pagandaparole von der britischen Frei¬
heit . Man hat eben seit 1914 nichts hinzu¬
gelernt . E . D.

MatsuoKa aus Rom abgereist
Besuch bei Papst Pius XII.

Rom , 4 . April 1941.
Papst Pius XII . hat am Mittwochvor¬

mittag den japanischen Aussenminister
Matsuoka in Audienz empfangen . An¬
schliessend stattete der japanische Aussen -i
minister dem Kardinalstaatssekretär Mag-,
lione den üblichen Besuch ab , den dieser
im Laufe des Vormittags erwiderte . Nach¬
dem vom Duce zu Ehren des japanischen
Aussenministers gegebenen Frühstück fand
zwischen dem Duce und Minister Matsuoka
eine lange und herzliche Unterredung statt .
Der Abgesandte des Tenno hat am Donners *
tag 10 Uhr die italienische Hauptstadt ver -i
lassen . Zum Abschied war Aussenminister
Graf C i a n o auf dem Bahnhof erschienen .
Nachdem sich die beiden Aussenminister ;
mit einem kräftigen Händedruck verab¬
schiedet hatten , bestieg Aussenminister Mat¬
suoka den Sonderzug , der sich langsam
unter den Klängen der italienischen und
japanischen Nationalhymnen in Bewegung ;
setzte .

Massenkundgebung in Tokio
Im Zeichen der Dreierpaktmächte

Tokio , 4 . April 1941.
Viele Tausende wohnten am Mittwoch

einer grossen Massenveranstaltung nationa¬
ler Verbände in der Hibiya -Halle Tokios
bei , die von der »Vereinigung zur Durch¬
führung der Ziele des Dreiespaktes ein¬
berufen war . Die bekannten Nationalisten
Tokutbmi , Shiratori und Nakano sowie der
deutsche Geschäftsträger Dr . Boitze spra¬
chen über die Ziele des Dreierpaktes und
begegneten stürmischen Ovationen , als sie
gegen England und die Feinde der Achsen¬
mächte unzertrennliche Kampfgemeinschaft
forderten . Banzais auf den Tenno und
Heilrufe auf die Führer der Achsenmächte
beschlossen die Kundgebung .

Dio Kämpfe in Kiangsi
Schwere Verluste der Chinesen

Nanking , 4 . April
Der Sprecher des japanischen Hauptquar¬

tiers aller China -Streitkräfte gab bekannt ,
daß die am 15. März begonnenen militäri¬
schen Operationen in der Provinz Kiangsi
am 1 . April abgeschlossen wurden . Die Ja¬
paner kehrten nach erfolgreichen Gefech¬
ten in die Ausgangsstellungen zurück . Japa¬
nischen Angaben zufolge nahmen an den
Kämpfen teil : 20 000 Japaner und 90 000
Chinesen , die 7500 Tote zurückließen . Wie
der Sprecher mitteilte , wurden 427 Gefan¬
gene gemacht und acht Geschütze und
750 Gewehre erbeutet . Die japanischer ^ Ver¬
luste seien gering .

Hinrichtung eines Volksschädlings . Don¬
nerstag früh wurde der am 14 . 8. 1894 in
Freienwalde geborene Fritz Götzmann hin¬
gerichtet , den das Sondergericht Berlin als
Volksschädling zum Tode verurteilt hat .
Götzmann hat eine große Zahl von Feld¬
postpaketen entwendet und beraubt .

Straßburger Neueste Nachrichten
Verlagsdirektor : Emil Münz

Hauptschriftleiter : Fritz Kaiser (Wehrmacht )
Stellvertreter : Paul Schall

Chef vom Dienst und Politik : Dr . Ludwig Grösser .
Politische Nachrichten : Walter Schlösser . Kultur¬
politik und Unterhaltung : Georg Franke . Feuilleton :
Hanns Reich . Wirtschaft : Dr . Ferdi HimpeU
(Wehrmacht ) . Wirtschaft i . V. und Sport : Otto A n t e s .

Straßburger Stadtanzeiger : Albert Ritter . Gauumschau ,
Heimatfeuilleton und Bezirkslokalseiten : Ludwig Eduard
Schaffe r . Bilder : Heinrich A m a n n . Anzeigen :
Ludwig M c i n d 1. (Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 vom
1. Januar 1941 gültig ) .
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Back/Ime
mitildien Hl

Da stehen wir nun im neunten Monat un¬
serer Jugendarbeit im Elsaß , und es ist nun
wohl an der Zeit , einmal einen Rückblick
auf das zu geben , was wir in diesen neun
Monaten des Aufbaues erlebten . Nur eine
ganz kleine Zahl von Jungen war es ja , die
in den ersten Tagen nach dqr Rückkehr aus
dem französischen Gebiet sich auf der
Meldestelle am Karl -Roos -Platz einfanden
um in die » Deutsche Volksjugend Elsaß « auf¬
genommen zu werden . Diese wenigen waren
es auch , die dann als erste den Marsch ins
Reich antraten und in Kehl an der Jugend¬
kundgebung teilnahmen .

Täglich kamen dann mehr Jungen und
Mädel auf die Meldestellen , die aufgenom¬
men werden wollten , die mittun wollten , weil
sie fühlten , daß nun etwas vollkommen
Neues da war , etwas , das sie vorher nicht
kannten , oder von dem sie nur mal erzählen
hörten . Nun aber erlebten sie selbst , daß die
deutsche Jugend ihre elsässischen Kamera¬
den freudig begrüßte , und nicht , wie es in
der französischen Propaganda immer ge¬
heißen hatte , auf sie herabsah . Nun erfuh¬
ren sie , daß sie als Jugend gebraucht wur¬
den , daß sie Aufgaben hatten , denn vom er¬
sten Tage an haben die Jungen im Bahnhofs¬
dienst mitgearbeitet , haben den zurückkeh¬
renden Flüchtlingen Koffer geschleppt , ha¬
ben geholfen , wo es not war . Das war ihnen
etwas Neues , denn vorher war nie nach
ihnen , ihrem Willen und ihrer Kraft gefragt
worden .
Elsaß -HJ .

Dann kam der 8 . September 1940 , jener
Tag , der als erster großer Markstein den
Weg der elsässischen Hitler -Jugend kenn¬
zeichnet , jener Tag , an dem zum erstenmal
die Fahnen der deutschen Jugend über die
zerstörte Rheinbrücke in das Elsaß , in die
Münsterstadt getragen wurden , jener Tag ,
an dem zum erstenmal die elsässischen Jun¬
gen und Mädel deutsche Kameraden in ihrer
Stadt begrüßen konnten , jener Tag aber auch ,
an dem Obergebietsführer Kemper die »Deut¬
sche Volksjugend Elsaß « in die Hitler -Ju¬
gend aufnahm , und im Elsaß die HJ . prokla¬
mierte . Nun erst fühlten sich die elsässische
Jugend voll zugehörig zur Jugend Groß¬
deutschlands . Seitdem sind wieder Tausende
und aber Tausende elsässischer Jungen urfd
Mädel zur Hitler -Jugend gestoßen . Fahrten¬
gruppen gingen hinüber in die größere Hei¬
mat jenseits des Stromes , Führeranwärter
besuchten unsere badischen Gebietsführer¬
schulen . Aus den badischen Bannen aber
kamen die Spielscharen herüber und erfreu¬
ten die ganze Bevölkerung mit ihren musi¬
kalischen Darbietungen , aber sie spornten
auch die Jungen an , nun von sich aus die
ersten elsässischen Spielscharen und Musik¬
züge entstehen zu lassen . Heute können wir
uns garnicht mehr vorstellen , daß es noch
einen Bann ohne Musikzug gibt .
Der Reichsjugendffihrer kam

Dann kam in den letzten Novembertagen
der zweite große Markstein . Es war dies der
Besuch des Reichsjugendführers ,
der der ganzen elsässischen Jugend wohl
noch gut in Erinnerung sein wird . Ob der
Appell in Lauterburg , die Begrüßung der Ha¬
genauer Jugend , die Kundgebung im Straß¬
burger Sängerhaussaal , die Begrüßung der
Gebweiler Jugend am Hartmannsweiler Kopf ,
der Heimabend der Ittigheimer HJ . oder die
Stunde mit der Mülhauser Führerschaft war ,
immer wird es für die Kameraden , die es
miterlebten , ein bleibender Eindruck sein .

Wieder begann die stille Aufbauarbeit , bis
im Dezember der erste Großeinsatz der ge¬
samten elsässischen Jugend bei der HJ .-
Straßensammlung für das WHW . kam , der
Sammlern und Spendern gleichviel Freude
machte und zeigte , daß auch die Jugend sich
einsetzen kann , wenn alle Kräfte gebraucht
werden .

Stolze Daten ans dem Aufbau der HJ . im Elsaß : Links oben : Der Reichsjugendfßhrer schreitet die Front der Ehrengefolgschaft ab. Rechts
oben : »Minensucher « sammeln für das WHW. Links unten : Die ersten Fahnen der deutschen Jugend in Straßburg . Rechts unten : Ober¬
gebietsführer Kemper begrüßt am 8. September 1940 dei erste Jugendabordnung aus dem Altreich in Straßburg . (Alle Aufn . :

*
Amann )
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Neue Aufgaben
Mit dem Beginn des neuen Jahres standen

auch neue Aufgaben vor der HJ . Einmal war
es die Aufnahme des Jahrganges 1930- 31 , der
ja zu seinem weitaus größten Teil nun schon
in den Beihen der Pimpfe marschiert , zum
andern aber ist es die Führerschulung und
-ausbildung , die nun mit aller Kraft vor¬
wärtsgetrieben wird . Die junge elsässische
Führerschaft aber wird am kommenden
Sonntag sich wieder im Straßburger Sänger¬
haussaal versammeln , um den Gauleiter zu
hören , um Kraft zu sammeln für die weitere
Arbeit , die in allen Bannen wartet J . Hz.

Mit Totenschädeln gegen den Wirt imit der nordjütischen Eisenbahn errang .
Alessandro Vasilescu , ein biederer Wirt Müller Jensen war von Thisted abgefahren ,

aus der Peripherie von Bukarest , wurde die - ■̂ m nach Lyngs zu kommen , Koffer und
ser Tage mit einem schweren Nervenschock . Ueberzieher hatte er im Abteil verstaut und
in das Krankenhaus eingeliefert . Er stand aus dem Fenster geruhsam die sanft , sehr
hinterm Schanktisch und dachte gerade an ! vorubergleitende Landschaft beschaut ,
nichts , als auf einmal ein Totenschädel }̂ ie d1« Qualmende Lokomotive in der Sta-
durch die Luft sauste und krachend zwi - t *on Bedsted hielt , sah Jensen seinen alten
sehen den Flaschen niederfiel . Diesem
folgten bald weitere nach und der arme
Wirt erschrak derart , daß er die Besinnung
verlor . Das war es eben , was eine Gruppe
jugendlicher Zecher herbeiführen wollte
Sie hatten den ganzen Abend tüchtig ge¬
zecht und gedachten , da sie kein Geld mehr
hatten , den Wirt derart zu erschrecken , daß
sie ohne weiteres verschwinden konnten .
Zu diesem Zweck hatten sie sich die Toten¬
schädel aus dem nahen Friedhof geholt . Die
Polizei bemüht sich jetzt , die Urheber die¬
ses groben Scherzes ausfindig zu machen .

Eva im Paradies
Auf einer der Galapagos - Inseln , die vor

Jahren durch das Ehepaar Dr . Ritter , das
dort ein paradiesisches Leben führen wollte ,
bekannt wurden , ist wiederum eine Ein¬
wohnerin aufgetaucht . Ein Fischer , der von
einem Sturm auf jene Insel verschlagen
wurde , berichtet , daß er dort eine Frau von
etwa 45 Jahren angetroffen habe , die eich
Johnson nannte , aber über sich so ver¬
wirrte Angaben machte , daß man den Ein¬
druck haben mußte , sie sei nicht ganz nor¬
mal . Die Einsiedlerin hat sich geweigert ,
von dem Anerbieten des Fischers , mit ihm
die Insel zu verlassen , Gebrauch zu machen .

Auf der jütischen Eisenbahn . . .
Die Kleinbahnromantik , die im modernen

deutschen Verkehr ausgestorben iist , scheint
in einigen Gebieten Dänemarks noch recht
zu gedeihen . Dafür spricht die Meldung von
dem Sieg , den Müller K. Jensen im Wettlauf

Freund Nielsen auf dem Bahnsteig stehen
Er stieg natürlich aus , um mit Nielsen ein
bißchen zu reden . Da war recht viel zu er¬
zählen , und es mochten wohl zehn Minuten
verstrichen sein , als Nielsen den Müller mit
echt jütischer Bierruhe mahnte : » Ich will
dich bloß darauf aufmerksam machen , daß
dein Zug jetzt eben an der großen Scheune
vorbeifährt !« Jensen war tief empört über
die Gemeinheit des Zugführers , der ohne
ihn abgefahren war . » Dem will ich ' s zeigen « ,
sagte er und — ging nach kurzem Abschied
dem Zuge auf der Bahnstrecke nach . Müller
Jensen ist zwar etwas beleibt , aber er ging
elw âs rascher als sonst , weil sein schwerer
Mantel ja im Zuge hing . So erreichte er die
nächste Station Hurup immerhin so schnell ,
daß er dem Führer des dort noch haltenden
Zuges tüchtig die Wahrheit sagen und
dann wieder in sein Abteil steigen konnte .

Graf Teiehi gestorben
Budapest , 4. April

Ministerpräside nt Gral Paul Teleki ist
im Alter von 62 Jahren in der Nacht au!
Donnerstag plötzlich verstorben .

Mit tiefem Bedauern hat das 'deutsche
Volk die Nachricht von dem plötzlichen Ab¬
leben des ungarischen Ministerpräsidenten
vernommen . Graf Paul Teleki von Szek hat
seinem Lande als Staatsmann von hohem
Ruf wertvolle Dienste geleistet und in dem
Amt des Ministerpräsidenten seit Februar
1939 entscheidend die Geschicke Ungarns
beeinflußt . In seine Amtszeit fällt vor allem
der Anschluß Ungarin an den Dreimächte¬
pakt und damit das Bekenntnis der Buda -

Sicherungsfahrzeug schoß Flugzeug ab .
Ein Sicherungsfahrzeug der Kriegsmarine
schoß in der Nordsee ein angreifendes
feindliches Flugzeug ab . Ein weiteres
Flugzeug wurde von einem Vorpostenboot
so schwer beschädigt , daß es brennend ab¬
flog . Mit seinem sicheren Verlust ist zu
rechnen .

Falkenhorst inspiziert in Norwegen . Ge¬
neraloberst von Falkenhorst inspizierte
deutsche Truppen in Drammen in der Nähe
von Oslo . Auf dem großen Markt para¬
dierten Truppen und motorisiertes Material
vor dem Generalobersten .

Graf Teleki (Aufnahme : Archiv )
pester Regierung zu den Mächten der euro¬
päischen Neuordnung . Der tragische Tod des
bewährten Staatsmannes erweckt im deut¬schen Volk die aufrichtigsten Mitgefühle fürdie ungarische Nation , die im Laufe derletzten drei Jahre soviele ihrer hervorragen¬den Minister verloren hat . Graf Teleki warin vielen Phasen der jüngsten ungarischenGeschichte erfolgreich tätig und gerade inden letzten Jahren erlebte er an führenderStelle den Wiederaufstieg der tapferen un¬
garischen Nation , die berufen ist , ein wert¬voller Partner des neuen Europa zu werden .

T Inlcs * Bordflugzeug eines schweren Kreuzers macht fertig zum Aufstieg — Rechts : Deutsche Pak in Stellung an der libyschen
IW ^Aufnahme : PK . Kunze -Scherl , PK . Boecker -Weltbild )

Rekordfahrt eines japanischen Dampfers .Der japanische Dampfer » Nitta Maru « , deram Dienstag in San Francisco eintraf , hatdie 5490 Meilen lange Strecke Yokohama —
San Francisco in der Rekordzeit von 11 Ta¬
gen 18 Stunden und 42 Minuten zurück¬
gelegt
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Zubegehendurchdie

Das
Sblikan

Schreibband
ist ein

Sparband .
denn es ist

>farbverdicht et <.

Außerdem hat es
ein griffreinesEnde .

Sinclair hängt in der LuftHöchste Kriegsauszeichnungfür oen ersten Befreiten
Eine stolze Stunde der deutschen Wehrmacht — Von Kriegsberichterstatter Hans II . Henne

Washington brach das UOiherrecht
Zwei deutsche Kriegsgefangene wieder ausgeliefert

Ohne Zweifel hält
Herr Churchill zahl¬
reiche Fäden in sei¬
ner Hand — so sehr
er selbst an den Fä¬
den jener unsicht¬
baren Mächte hängt ,
die hinter den Ku¬
lissen des englischen
Kriegstheaters jede
gerechte Wellord¬
nung zu sabotieren
und zu vernichten
suchen . An einem
dieser Fäden hängt
Sinclair , weiland
Lu/tfahrtminister

des großbritanni -
sehen Karikaturen ^
- Königs . ..

Wir wissen nicht
Sir Archibald Sinclair un (j es interessiert

Zeichnung : uns nicht , wie Herr
Till/Dehnen -Dienst Sinclair in diese

»atmosphärische « Lage geraten ist , um die
er ebensowenig zu beneiden ist wie sein Kol¬
lege zu Wasser , Lord Alexander , der Chef
der Flotte ; aber eines ist gewiß : er hat sich
Mühe zu geben , seinen Posten auszufüllen .

Die deutsche Luftwaffe setzt England Tag
und Nacht zu , und ihre Bombenlasten wis¬
sen sehr wohl die Zentren der britischen
Luftrüstung zu treffen . Diese Last ist Sin¬
clair wohl zuviel geworden — jedenfalls hat
Winston ihm einen Mirtister für die Flug -
zeugproduktion besorgt , der seinerseits ver¬
zweifelt zum Mißlingen der britischen Luft¬
aufrüstung beiträgt .

Wie will man auch aus dem Aluminium -
Kochgeschirr der Tommies , ohne die not¬
wendige Zahl von Facharbeitern , vor zer¬
störten Werkmaschinen und in den ge¬
borstenen Wänden der Fabrikruinen von
London , Coventry oder Birmingham hoch¬
wertige Flugzeuge für die Zertrümmerung
Berlins herstellen ! Bleibt Roosevelt — aber
es ist ein weiter Weg von Roosevelt zu Chur -,
chill : dazwischen schlägt nämlich Deutsch -,
land die Schlacht im Atlantik

Was nützen Herrn Sinclair seine vorloge -
nen Zahlenexempel vor der Unerbittlichkeit
des deutschen Angriffs ! Herrn Sinclair und
seiner Royal Air Force fehlt der Boden der
Tatsachen . Herr Sinclair hängt in der Luft ,
eine prahlerische Scheibe , die bald .von der
Munition der deutschen Geschwader durch -*
löchert und zerfetzt sein wird .

Zielfernrohr hockt . Er kommt bis dreißig .
Dann gibt er es auf . Er hat jetzt an wich¬
tigere Dinge zu denken . Ruhe behalten !
Auch * wenn die Kolosse jetzt bis auf 250 m
herangekommen sind . Seine Hände zittern
nicht Sekunden werden zu Ewigkeiten .
Nur die Ruhe behalten ! Die Panzer sind
jetzt bis 170 m vor ihnen .
»Feuer frei ! « befiehlt Krohn

Es geht alles sekundenschnell . Der erste
Engländer stockt . Die Sprenggranade sitzt
im Bauch eines Panzers , zerreißt donnernd .
Der Panzer brennt . Und nun rollt der zweite
an ihm vorbei . Der Richtschütze arbeitet
wie auf dem Uebungsplatz , so ruhig , so
überlegen , so nüchtern . »Feuerfrei ! « — wie¬
der ein Treffer . Ein schwerer Dreißigton -
ner rattert vor , will wenden , um seitlich an¬
zugreifen . Brinkforth weiß genau , wohin er
zu zielen hat . Sachte , ruhig ! Dann los !
Die rechte Raupe des Panzers zerspringt , er
dreht sich wie ein Kreisel und ist erledigt .
Aber nun zischt es über sie hinweg , nun
splittern die Zweige von dem Baum , unter
dem sie liegen . Nun beginnt der Choral der
feindlichen Geschosse , es singt , zischt ,
pfeift , hämmert und tackt . Ein Stahlhelm ,
den einer der Schuützen auf der Hecke
rechts neben dem Graben liegen ließ , kullert
durchschossen auf die Erde .

Der Richtschütze Brinkforth hat nur
Augen für das , was eich da vor ihm tut .
Er hat sein nächstes Opfer erkannt .. Es
rollt da hinter den Obstbäumen und sucht
Deckurg . Er kann warten , er hat Zeit , bis
der Feind sich zeigt . Und jetzt donnert er
hervor . Fünfzig Meter vor ihm . In dieser
Sekunde löst er den Abzug . Treffer ! Nach
zwanzig Minuten sind elf Panzer erledigt .
Die anderen ergreifen die Flucht . -y - .

an , daß den Deutschen die Handschellen
wieder abgenommen wurden .

*

Die Welt mag über diese Handlungsweise
Amerikas urteilen . Jedem anständigen ame¬
rikanischen Bürger aber muß dieses Ver¬
brechen — wenn es ihm nicht wieder in
entstellender Form mitgeteilt wird — die
Röte der Scham ins Gesicht treiben . Denn
die Vereinigten Staaten sündigen hier nicht
nur an anerkanntem , noch immer gültigm
internationalen Recht , sie vergingen sich
an einem Grundgesetz der Menschlichkeit .

Hauseinsturz durch Autountall
Folgenschweres Verkehrsunglück

he . Prag , 4 . April .
In Mährisch - Ostrau kam es zu einem fol¬

genschweren Verkehrsunfall , als ein Perso¬
nenautobus auf ein Pferdefuhrwerk auffuhr .
Durch den Zusammenprall wurde der "Auto¬
bus auf den Gehsteig geschoben und geriet
gegen die Mauer eines Hauses , die er durch¬
bohrte und einen Stützpfeiler zum Einsturz
brachte . Im nächsten Augenblick stürzte das
Haus ein , und der Autobus wurde in den
Schuttmassen begraben . Ein im Erdgeschoß
befindliches Möbellager wurde vollkommen
vernichtet , die im ersten Stock gelegenen
Wohnräume , in denen sich glücklicherweise
niemand befand , stürzten mit der Einrich¬
tung in die Tiefe , wobei die Wohnungsein¬
richtungen ebenfalls demoliert wurden . Der
Sachschaden ist sehr groß . GÜNTHER WAGNEB • HANNOVER

Auf einem Truppenübungsplatz im Osten
wurde am 1 . April 1941 dem Gefreiten
Hubert Brinkforth das ihm vom Führer
verliehene Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes von seinem Divisionskommandeur
überreicht .

4 . April
(P . K . ) Der Gefreite stand inmitten des

offenen Karrees , das die Kompanien des
Schützenregimentes gebildet hatten , dem
General gegenüber . Es waren zu dieser
Mittagsstunde auf dem Platz keine ande¬
ren Zuhörer und Zuschauer anwesend ,
außer den Soldaten . Der General sprach
zu ihm , dem Gefreiten . Und er sagte in
seiner Rede , daß er der Bannerträger sei
all jener unbekannten Soldaten dieses Krie¬
ges , deren Mut und Tapferkeit beispiellos
sei . Und er sagte : » Das Regiment und mit
ihm die Division erlebt heute den stolze¬
sten Tag . Wir wissen in unseren Reihen
den ersten Gefreiten der deutschen Wehr¬
macht , der die höchste Auszeichnung er -

sein Bataillon an der Seite des Regiments
Groß -Deutschland den angreifenden Gegner
bis an den Oise - Kanal zurückwarf . Aber
dann , als sein Bataillon den Auftrag be¬
kam , den Brückenkopf von Abbeville zu
besetzen und zu halten , kommt seine große
Stunde !
Richtschütze Brinkforth

Am Südrand des Dorfes Huppy liegt der
Richtschütze Brinkforth im Straßengraben
hinter dem Schutzschild seiner Panzerab¬
wehrkanone und wartet zusammen mit
seinen Kameraden . Er weiß , um was es
geht : Pak und SMG. haben die Aufgabe , an
vier Stützpunkten eine Front von 10 km zu
halten . An einigen Stellen sind Lücken
bis zu 1,5 km . Sie liegen 6 km vor der
Hauptkampflinie . Sie liegen vor den
Schützenkompanien . Sie müssen durch¬
halten , gleichviel , was kommen mag .

Plötzlich vernimmt der Richtschütze
Brinkforth ein eigenartiges Summen , das
anschwillt , das näherkommt . Der Feind
greift an ! Die Müdigkeit ist dahin . Die
Zeiger seiner Uhr weisen auf 5,40 Uhr . Es
rattert , braust und dröhnt . Die Luft ist
voll davon . Wenn man doch über den Rand
der Mulde blicken könnte , die vor ihm liegt .
Aber jetzt ist es zu spät . Blauweiße Wim¬
pel , Kommandoflaggen feindlicher Gefechts¬
türme , tanzen über den Rand der Mulde .
Und nun brechen die Engländer hervor .
In Reihe , dicht hintereinander . Der Ver¬
schluß der Kanone ist längst klirrend ab¬
geflogen . Die Hände der Munitionsschützen
greifen um die Granaten .

» Nur die Ruhe behalten , nur die Ruhe be¬
halten !«, flüstert der Geschützführer Krohn .
Langsam hebt sich das Rohr . » Eins , zwei ,
drei , vier «, zählt Brinkforth , der hinter dem

Gefreiter Brinkforth
T (Aufnahme : Weltbild )

hält , die das Vaterland den Tapferen gibt !«
Dann legte der General dem Gefreiten das
Band mjt dem Ritterkreuz um den Hals .
Und der Gefreite schritt , während die Regi¬
mentsmusik spielte , zur Rechten des Gene¬
rals die Front der Offiziere , die salutier¬
ten , und die Mannschaften , die das Gewehr
präsentierten , ab .

Er war bis zu dem Tag bei Abbeville
einer der unbekannten Soldaten aus dem
Heer der Millionen , der Sohn eines west¬
fälischen Bergmannes und Bauern , der
nach Volksschule , Arbeitsdienst und
Bäckerlehre sich immer wieder freiwillig
zum Heer meldete . Er empfing in Polen
auf der Tucheier Heide seine erste Feuer¬
taufe und war dabei , als am 15 . Mai 1940

Berlin , 4 . Apri
Zwei deutschen Kriegsgefangenen war es

kürzlich gelungen , aus einem kanadischen
Gefangenenlager zu entkommen und in
einem waghalsigen Unternehmen über trei¬
bende Eisschollen des St . Lorenzstromes auf
amerikanisches Gebiet zu gelangen . Hier ,
auf dem Boden eines neutralen Landes ,
glaubten sie mit Recht in Freiheit zu sein .

Um den amerikanischen Einwanderungs¬
vorschriften zu genügen , begaben sich die
beiden Flüchtlinge auf das nächste Einwan¬
derungsbüro und suchten Aufenthaltserlaub¬
nis und Asyl nach . Die amerikanischen
Grenzbehörden , die dem Unternehmen der
deutschen Kriegsgefangenen große Bewun¬
derung zollten , zeigten sich zunächst nicht
abweisend . Noch während die beiden
Kriegsgefangenen auf dem Einwanderungs¬
büro festgehalten wurden , traf ein telefo¬
nischer Befehl des Justizministeriums der
Vereinigten Staaten aus Washington ein ,
der die sofortige Festnahme der Schutzsu¬
chenden , ihre Fesselung und Wiederauslie¬
ferung an die britischen Behörden in Ka¬
nada anordnete . Die beiden deutschen
Kriegsgefangenen wurden daraufhin im
Schutze der Dämmerung über die sogenann¬
te internationale Thousand -Island -Brücke
geleitet und den kanadischen Grenzbehör¬
den gefesselt übergeben . Als kanadische
Offiziere davon Kenntnis erhielten , daß die
deutschen Kriegsgefangenen von den Ame¬
rikanern mit Handschellen gefesselt über¬
geben wurden , äußerten sie Empörung über
diese selbst nach britischer Auffassung un¬
mögliche Art der Behandlung und ordneten

Grabbes »Hannibal« in Berlin
Heinrich George in der Titelrolle

Vom tragischen Schicksal des heroischen
Menschen , allein zu stehen in einer Welt
der Mittelmäßigkeit , kündete Christian Die¬
trich Grabbes » Hannibal « in einer wahrhaft
faszinierenden Aufführung des Berliner
Schillertheaters , die zu einem der Höhe¬
punkte der reichshauptstädtischen Theater¬
saison wurde . Der seltene Fall , daß sich
Stück , Regie und Darstellung vollkommen
entsprechen und zu einer ehernen Einheit
nahtlos zusammenfügen , war in dieser Auf¬
führung verwirklicht — Grabbes zyklopi¬
scher Dramenstil fand wohl selten eine ech¬
tere und theatralisch wirksamere Aus¬
malung .

Man kennt die Elemente , aus denen sich
seine dramatischen Ungeheuer zusammen¬
setzen : auch der » Hannibal « ist kein histo¬
risches Drama im heutigen Sinne , kein
Ideendrama , kein politisches Schauspiel ,
sondern eine Heldendichtung , die maßlos
■wie das Heldische selbst , in großartigen
Visionen zum Betrachter spricht und auch
im Formalen nirgendwo in das übliche
Schema passen will . Ohne Akteinteilung ,
fast ohne gegliederten Aufbau , stürmt das
Drama dahin , in einem furiosen Tempo , das
die stilitischen Unmöglichkeiten , die plötz¬
lichen Uebergänge von ungeschlachtetem
Pathos in beissende Ironie und erschrek -
kende Groteske vergessen macht , so gran¬
dios diese Szenen gebaut , so entflammt ihr
glühheisser Atem .

Karl Heinz Martin , der Regisseur des
Abends , suchte diesen kraftgeballten , un¬
beherrschten Ausbrüchen durch einen dra¬
matischen Monumentalstil gerecht zu wer¬
den , der in seiner fast absoluten Konse¬
quenz Bewunderung verdiente . .Ganz im

Geist der Grabbeschen Dichtung lud er die
Szene prall bis zum Bersten mit Effekten
jeder Art : unvergleichlich , wie er in den
weiträumigen , im südlichen Farbenrausch
erglühenden Bühnenbildern Josef Fenne¬
kers das Licht als formbildendes , symboli¬
sierendes Element einsetzte , wie er die
Szene mit hellen , kriegerischen Fanfaren ,
dumpfem Trommelrumoren , bald aufschrei¬
ender , bald tänzerisch dahinjagender Musik
untermalte , wie er Bilder wie den Kartha¬
gischen Markt oder das Fest in der Cam -
pagna zu lösen und zu lockern verstand ,
und wie er seine Darsteller über alle Klip¬
pen des Banalen , Flachen , Sentimentalen
und Grotesken hinweg zu einem unerhört
eindringichen , ekstasischen Stil zu führen
vermochte , der die Aufführung mit Auf¬
nahme der beiden letzten Bilder restlos be¬
herrschte . *

In Heinrich Georges Hannibal hatte sich
dieser Stil am reinsten inkarniert : als eine
Kolossalfigur von germanisch - keltischer
Ueberfülle , schwer und gewichtig , das
rechte Auge unter wirrem Haar verklebt ,
von überhitzter Leidenschaft vorwärtsge¬
trieben , so stampfte , raste , lachte , weinte
dieser Feldherr über die Bühne , bis zu
seinem schrecklich sich vollziehenden Gift¬
tod im fernen Land der Bitynier . Auf den
selben dunkel - pathetischen Tragödienstil
war das ganze Ensemble gestimmt , aus dem
neben George eine Fülle einprägsamer Ge¬
stalten hervorragte .

Nach vierstündiger Aufführung rauschen¬
der Beifall vor allem für George , Martin
und Fennecker . Rudolf Partner

»Der goldene Topf «
von Wilhelm Petersen

Erfolgreiche Uraufführung in Darmstadt
Das Hessische Landestheater errang sich

dais Verdienst , einer der gehaltvollsten Opern
der letzten Jahrzehnte zum Bühnenlicht ver¬
holten zu haben . War Wilhelm Petersen ,der seit Jahren an der Mannheimer Musik¬
hochschule lehrt , mit zahlreichen sinfoni¬
schen , chorischen und lyrischen Werken
hervorgetreten , so beschritt er mit diesem
Erstling auch das Gebiet der Oper , das so
neuartige Aufgaben stellt . Beachtlich ist der
sichere Griff , mit dem Petersen einen mu¬
sikalisch dankbaren Stoff unserer Litera¬
tur , der seltsamerweise bisher trotz mannig¬
facher Versuche noch von keinem Ton¬
dichter bewältigt werden konnte , sich an¬
eignete . Schreiber dieser Zeilen machte den
Komponisten schon vor Jahren auf die un¬
gewöhnliche Eignung dieses Stoffes für seine
hoher Symbolik zugewandte Muse aufmerk¬
sam . Freilich verpflichtete die Pietät gegen
E . T . A. Hoffmann , der in seinem ins neu¬
zeitliche Dresden mit seinem » Schwarzen
Tor « verpflanzten Märchen »Der goldene
Topf « eine bindende Formung schon 1814
gegeben hatte , zu manchem , das sich nicht
leicht dramaturgischen und bühnenpsycho¬
logischen Grundsätzen fügen will . Dies zu
überbrücken blieb der Versuch der Spiel¬
leitung , der sich Max Haas mit dankens¬
werter Hingabe widmete . Nicht minder ließ
sich Generalmusikdirektor Fritz Mechlen -
b u r g die Klangwerdung der kunstreich
durchgearbeiteten Partitur eine recht
lockende Aufgabe sein , zumal ihm eine recht
gute Besetzung der sieben Rollen kräftigst
unterstützte .

Nicht geringe Probleme waren mit dem
Topf - Symbol als »Wahrbild der hohen Son¬
nenkraft und Unterpfand der Alchemie «
dem Bühnenbildner wie dem Schauspieler

gestellt , der bestrebt sein mußte , diesem
Symbol , das in der großen Kampfszene in
die Hände der Hexe (hier Kundry und
Ivlingsor in einem ! ) geriet , dann gar in der
Masse ihrer Dämonenheere verschwindet ,
einiges Ansehen zu retten . Die Gefahr , die¬
sen »Topf « (der Dichter - Komponist vermied
wohlweislich in seinem Text dies an sich
banale Wort , ein Erbstück des Biedermeier¬
märchens E . T. A . Hoffmanns ! ) in dieser
schwierigen Szene nur noch als Requisiten¬
stück , wenn auch noch so schön vergoldet ,zu empfinden , konnte leider nicht vermie¬
den werden .

Auch das Landestheaterorchester setzte
sich unter der feingliedrigen Leitung Mech -
lenburgs hingegeben für den schönen Er¬
folg ein , zumal die meisterliche Instrumen¬
tation jedes Musikerherz erfreuen mußte
und bestimmt kaum kakophone Abenteuer
zumutete . Einige symbolhafte Stellen er¬
probten Wirkungen zweier untereinander
fremdharmonischer Schichten als Misch¬
akkorde mit durchaus nicht schlechtem
Erfolg !

Der schier endlose Beifall des vollbesetz¬
ten Hauses bewies die Empfänglichkeit un¬
serer Zeit für verhältnismäßig recht an¬
spruchsvolle Symbolik , ihre nicht reibungs¬lose Verkörperung und eine sorgfältig auf¬
gebaute Klangsprache , deren angestrebtesZiel Ausdruckmelodik ist . Immer - wieder
zeigten sich , zuletzt noch vor dem » Eiser¬
nen « Vorhang , der Dichter - Komponist in¬
mitten seiner sieben Sänger , der Bühnen¬
bildnerin und des szenischen wie musika¬
lischen Leiters .

Friedrich Baser

Tuberkulose -Ärzte tagen in Baden -Baden .Die Deutsche Tuberkulose - Gesellschaft hält
unter dem Vorsitz von Prof . K . Klare - Biele -
feld , in der Zeit vom 1 . bis 3. September
1941 eine Tagung in Laden -Baden ab .
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